
weise gelöst wird. Aus diesen Erwägungen wurde die 
ausgesprochene Strafe in ihrer Höhe für unbedingt not
wendig befunden.
§ 177 Abs. 2 StGB; § 1 StEG.
1. Mildernde Umstände nach § 177 Abs. 2 liegen nicht 
allein deshalb vor, weil der Täter in Erinnerung an 
ein früheres erotisches Erlebnis mit der Geschädigten 
mit ihrer Bereitschaft zum Geschlechtsverkehr rechnete.
2. Das jugendliche Alter des Täters ist nicht generell 
ein mildernder Umstand nach § 177 Abs. 2 StGB.
3. Zur Anwendung der bedingten Verurteilung bei ver
suchter Notzucht.
BG Rostock, Urt. vom 2. Mai 1963 - 2 BSB 45/63.
Das Kreisgericht hat die jugendlichen Angeklagten B. 
und W. wegen gemeinschaftlicher gewaltsamer Unzucht 
und versuchter Notzucht verurteilt, und zwar B. zu 
einem Jahr und drei Monaten Gefängnis und W. zu 
einem Jahr Gefängnis. Der Jugendliche S. wurde wegen 
gemeinschaftlicher versuchter Notzucht zu neun Mo
naten Gefängnis verurteilt.
Der Verurteilung liegt folgender Sachverhalt zugrunde: 
Der Angeklagte B. ist 17 Jahre alt. Er hat die Grund
schule bis zur 7. Klasse besucht und war dann als 
Hilfsschlosser tätig. Vom Betrieb wird seine Einsatz
bereitschaft hervorgehoben.
Der Angeklagte W. ist ebenfalls 17 Jahre alt. Bei neun
jährigem Schulbesuch erreichte er das Ziel der 7. Klasse. 
Seine Schuldisziplin war schlecht. Seine Arbeit als 
Hilfsschlosser verrichtete er gewissenhaft.
Auch der Angeklagte S. ist 17 Jahre alt. Die Ehe seiner 
Eltern ist geschieden, und er wurde vorwiegend von 
seinem Vater erzogen, der ihn auch häufig zur Ver
richtung landwirtschaftlicher Arbeiten heranzog, so daß 
er die Schule oft versäumte. Er besuchte eine Hilfs
schule und wurde dort aus der 7. Klasse entlassen. Er 
ist jetzt als Hilfsarbeiter im Fischkombinat beschäftigt. 
Nach mehreren Aussprachen wegen seiner schlechten 
Arbeitsdisziplin wird er jetzt als einer der besten Ar
beiter eingeschätzt.
Die Angeklagten trafen am 20. Januar 1963 gegen 

'"22.30 Uhr an einer Straßenbahnhaltestelle die 15jährige 
Geschädigte E. Die Angeklagten B. und S. unterrich
teten W. über ein Zusammentreffen mit der Geschädig
ten im Herbst 1962 im Wald, wo Zärtlichkeiten mit ihr 
ausgetauscht worden waren. Die Angeklagten verließen 
die Straßenbahn an derselben Haltestelle wie die Ge
schädigte. B. und W. nahmen die Geschädigte zunächst 
in die Mitte, während S. hinterherging. Nachdem die 
Geschädigte die Begleitung abgelehnt hatte, wurde sie 
von B. und W. angefaßt und weitergeführt. Es gelang 
ihr nicht, sich zu befreien, und sie täuschte nun vor, 
etwas verloren zu haben. Sie wurde aber nicht los
gelassen. Auch spätgr gelang es ihr nicht, sich zu be
freien. So wurde sie zwangsweise zum Sch.-Teich ge
führt.
B. gab den anderen zu verstehen, daß die Geschädigte 
geschlechtlich mißbraucht werden sollte. Er sagte, wenn 
sie nicht freiwillig dazu bereit sei, würden sie Gewalt 
anwenden. Die Geschädigte bat unter Hinweis darauf, 
daß sie erst 15 Jahre alt sei, sie gehen zu lassen. B. und
S. zogen ihr jedoch die lange Hose und den Schlüpfer 
aus und drückten sie gewaltsam zu Boden. B. wollte 
als erster den Geschlechtsverkehr ausführen. Die beiden 
anderen hielten die Geschädigte an den Armen fest 
und später auch an den Beinen, die sie ihr gewaltsam 
spreizten. Infolge der Gegenwehr des Mädchens kam 
es aber nicht zum Geschlechtsverkehr. B. berührte je
doch das Mädchen mit der Hand am Geschlechtsteil. 
Nunmehr versuchte W., den Geschlechtsverkehr durch
zuführen. Das Mädchen wurde dabei von B. und S. 
festgehalten. Auch W. gelang der Verkehr nicht. Er 
faßte aber ebenfalls mit der Hand an das Geschlechts
teil des Mädchens.
Die Angeklagten ließen nun von der Geschädigten ab 
und begaben sich nach Hause, wobei sie sich darüber 
unterhielten, ob die Sache wohl gutgehen oder ob die 
Geschädigte Anzeige erstatten werde.
Das Kreisgericht hat festgestellt, daß die drei Ange
klagten nach ihrer sittlichen und geistigen Entwicklung

zur Zeit der Tat reif genug waren, die Gesellschafts
gefährlichkeit ihrer Tat einzusehen und nach dieser 
Einsicht zu handeln. Unter Anwendung der §§ 24 JGG, 
176 Abs. 1, 177 Abs. 1, 43, 47 StGB ist es zu dem er
wähnten Schuld- und Strafausspruch gelangt.
Das Kreisgericht wies in seiner Urteilsbegründung auf 
die hohe Gesellschaftsgefährlichkeit dieser Gewalt
delikte hin, die eine krasse Mißachtung der Würde der 
Frau darstellen. Die Angeklagten hätten trotz der ero
tischen Erlebnisse mit der Geschädigten im Herbst 1962 
nicht auf einen freiwilligen Geschlechtsverkehr mit ihr 
rechnen können. Die entschiedene Gegenwehr habe 
ihnen dies auch deutlich gemacht. Das Verhalten der 
Angeklagten zeige eine besondere Brutalität: Am Tat
tage habe strenger Frost geherrscht, und das Mädchen 
hätte bereits deswegen schwere gesundheitliche Schä
den davontragen können.
Entgegen dem Antrag der Verteidigung und des Kol
lektivs der Angeklagten lehnte das Kreisgericht wegen 
des hohen Grades der Gesellschaftsgefährlichkeit der 
Tat eine bedingte Verurteilung ab und folgte hin
sichtlich der Strafzumessung dem Antrag des Staats
anwalts.
Gegen diese Entscheidung haben alle drei Angeklagten 
Berufung eingelegt. B. und W. rügen, es sei nicht ge
prüft worden, ob mildernde Umstände gemäß § 177 
Abs. 2 StGB vorliegen, und erstreben eine bedingte 
Verurteilung. Für den Angeklagten S. wird vorgetra
gen, daß das Kreisgericht in nicht genügendem Maße 
überprüft habe, ob die Voraussetzungen des § 4 JGG 
gegeben sind. Auf Grund seiner äußerst ungünstigen 
Entwicklung während seiner Schulzeit und der man
gelnden Einflußnahme der Eltern auf ihn hätten bereits 
beim Referat Jugendhilfe Zweifel an seiner vollen Ein
sichtsfähigkeit bestanden.
Aus den G r ü n d e n :
Den Berufungen der Angeklagten B. und W. mußte 
der Erfolg versagt werden.
Die Verteidigung verkennt die große Gesellschafts
gefährlichkeit gewaltsamer Sexualdelikte, die nicht nur 
Unruhe unter der Bevölkerung, insbesondere bei den 
Frauen, hervorrufen, sondern in der Mehrzahl der 
Fälle bei den Geschädigten auch unmittelbare Schäden 
in sittlicher oder körperlicher Hinsicht hinterlassen. 
Schwere Verbrechen sind, wie die Rechtspflege
beschlüsse und der Rechtspflegeerlaß des Staatsrates 
ganz eindeutig darlegen, nach wie vor hart zu be
strafen. Zu diesen schweren Verbrechen gehören auch 
Notzuchtverbrechen, deren Gesellschaftsgefährlichkeit 
sich noch erhöht, wenn sie von mehreren Tätern ge
meinsam durchgeführt werden. Wenn auch im allge
meinen die erzieherische Funktion der Strafe in un
serem sozialistischen Staat immer mehr in den Vor
dergrund tritt, so steht doch bei diesen Straftaten im 
Interesse der Aufrechterhaltung der Ordnung und 
Sicherheit der Repressivcharakter der Strafe im Vor
dergrund.
Die Verteidigung vertritt die Ansicht, daß bei den An
geklagten mildernde Umstände nach § 177 Abs. 2 StGB 
angenommen werden müßten, weil sie in Erinnerung 
an ein früheres erotisches Erlebnis mit der Geschädig
ten auf deren Einwilligung zum Geschlechtsverkehr 
rechnen konnten. Dem steht jedoch der gesamte Tat
hergang entgegen.
Die Angeklagten verfolgten die Geschädigte schon beim 
Besteigen der Straßenbahn ohne ihr Wissen und traten 
dann vom Verlassen der Straßenbahn an gewaltsam 
gegen sie auf, indem sie sie in die Mitte nahmen, fest
hielten und gegen ihren Willen zum Sch.-Teich führten. 
Die Angeklagten gestehen zu, daß eine Gegenwehr der 
Geschädigten unmöglich war und daß sie alle drei 
den Geschlechtsverkehr auch gegen deren Willen durch
führen wollten. Der Handlungsablauf hat dieses Vor
haben bestätigt.
Wenn die Angeklagten der Meinung sind, daß ein Mäd
chen, das sich schon einmal mit einem von ihnen auf
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